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Danksagung

Wir möchten uns auf diesem Wege herzlich bei allen
bedanken, die uns zur

Eisernen Hochzeit 
gratulierten.

Einen besonderen Dank senden wir an den 
Bundespräsidenten, an die Ministerpräsidentin von 
Mecklenburg-Vorpommern, an den Oberbürgermeister, 
sowie dem Bürgerschaftspräsidenten Stralsunds, an die 
Volkssolidarität OG 18, an die Interessengemeinschaft 
Kinnbackenhagen und an alle Verwandten, Freunde, sowie 
Bekannten.

Prof. Dr. Klaus und Betty Henning

Liebe Mutti, lieber Vati,
Oma, Opa, Ur-Oma, Ur-Opa, 
Ur-ur-Oma und Ur-ur-Opa
Erika und Manfred Wiesigkstrauch

Zu Eurem 

95. und 96. 
Geburtstag
möchten wir Euch von Herzen danken. 
Ihr habt uns gezeigt, was Familie bedeutet: 
Zusammenhalt, Geduld, Humor und 
die Fähigkeit, auch in schweren Zeiten 
nicht den Mut zu verlieren.

Es gratulieren Euch von ganzem Herzen, 
Eure Gudrun, Dieter, Liane, 
Mathias, Canny, Michelle, 
Hailie und Jackson

Das war vor 100 Jahren
Für den Zeitraum der vergange-
nen Woche vor 100 Jahren ent-
deckten wir diese Nachrichten 
in der Stralsundischen Zeitung:
Stralsund (9. Juni 1926) Einem 
im Zirkus [Straßburger-Angelos] 
Beschäftigten Tierwärter ist 
von einem dort vorübergehend 
beschäftigten Arbeiter eine sil-
berne Taschenuhr gestohlen 
worden. Der Täter ist �üchtig.
Stralsund (11. Juni 1926) In der 
Deviner Mordsache [SZ 9. u. 12. 
Juni 1926] haben die bisherigen 
Ermittlungen ergeben, daß an 
dem fraglichen Dezemberta-
ge von Leuten, die zum Dän-
holm wollten, vier Schüsse aus 
Richtung Devin gehört worden 
sind.  Außerdem ist am ersten 
P�ngsttage im Wolgaster Fahr-
wasser eine männliche, stark 
verweste Leiche mit dem Gesicht 
nach oben gesehen worden, 
die mit dem ermordeten »blin-
den Johann« identisch zu sein 
scheint.
Stralsund (11. Juni 1926) Die 
Viehverwertungsgenossen-
schaft Velgast hat gestern in der 
Vorpommerschen Viehhalle am 
Hauptbahnhof in Stralsund eine 
Pferdeauktion abgehalten, zu 
der über 100 Pferde aller Gattun-
gen, Gebrauchs- und Reitpferde 
leichten und schweren Schlages 
aufgetrieben worden sind. Über 
die Hälfte der Pferde [wurden] 
abgesetzt. Es sind Preise bis zu 
550 M. gezahlt worden.
Stralsund (12. Juni 1926) Auf 
Beschluß der städtischen Kör-
perschaften ist der Name des 
»Siechenhauses« umgewandelt 
worden in »Städtisches P�ege-
heim«.
Stralsund (13. Juni 1926) Frei-
tag Nachmittag gegen 2 Uhr 
bog ein Einspännerfuhrwerk 
aus Richtenberg von der Teich-
straße kommend in den Knie-
perdamm ein. Hierbei berührte 
das Pferd einen herabhängenden 
stromführenden Draht der elekt-
rischen Straßenbahn und wurde 
durch den erhaltenen elektri-
schen Schlag sofort getötet.
Stralsund (13. Juni 1926) Ges-
tern Abend gegen 11 Uhr hatte 
sich ein stellungsloser Schreiber 
aus Barth bei der Moorteichbrü-
cke aufgehängt. Ein Passant hat 
ihn noch rechtzeitig losschnei-
den können. Der Lebensmüde 
ist in Schutzhaft genommen 
worden.
Hiddensoe (13. Juni 1926) Die 
ernste Mahnung an alle Aus�üg-
ler: Erfreut Euch an der Blüten-
pracht und an dem reizenden 
Naturbilde, das der blühende 
Besenstrauch [Besenginster] auf 
dem sonst blumenarmen Sand-
boden hervorzaubert, aber laßt 
die schöne P�anze auf Hidden-
soe stehen, damit sie sich wie-
der aussamen und ausbreiten 
kann.
Stralsund (13. Juni 1926) Erst-
mals bietet die „Stralsundische 
Zeitung“ eine »Schach Ecke mit 
einer Schachaufgabe an.   (jb)   

Das war vor 100 Jahren(aus)gelesen von Jürgen Blümel

Rabe Pirat und seine Freunde

Heute ein Kinder-
buch von der Sass-
nitzerin Marina 
Loose, geschrieben 
für beginnende 
»Lesemäuse« und 
solche, die zuhören 
können. In einem 
Wald, ich weiß nicht 
wo, lebt der Rabe 
Pirat, der zu seinem 
außergewöhnlichen 
Namen gekommen 
ist, weil er nicht einfach kräch-
zen wollte, und daher immer 
»Pirätz« rief. Das klingt, so denkt 
er, viel eleganter. Rabe Pirat hat-
te auch eine Freundin, die Maus 
Emmi. Sie will immer gern ein 
Eichhörnchen sein und übt sich 
im Baumspringen. Emmi �ndet 
das elegant, so �ink zwischen 
den Bäumen umherzuturnen. 
Doch so sehr sie auch übt, es 
will ihr einfach nicht richtig 
gelingen. Natürlich haben diese 
beiden Freunde auch Abenteu-
er in ihrem Wald zu bestehen, 
ansonsten wäre es ja langwei-
lig. Da ist zum Beispiel die Ente 
Packita. Sie braucht Hilfe, weil 
da im See »Dinge« liegen, vor 
denen sie Angst hat und ihre 
Küken nicht einmal mehr richtig 
schwimmen lernen können. Ob 
es ein Ungeheuer ist, dass sich 
im Waldsee eingenistet hat und 
auch die wenigen Fische verjagt? 
Die beiden Freunde Emmi-Maus 
und Pirat organisieren Hilfe, um 
die »Dinge« aus dem See zu ent-
fernen. An einem anderen Tag 
müssen sie der kleinen Tanne, 
in deren Zweigen die Meise lebt, 
helfen, sich gegen die gefräßi-
ge Borkenkäferfamilie zu weh-
ren. Bald sollen Meisenkinder 
schlüpfen und in den Ästen 
spielen. Borkenkäferchef Bux-
ter aber will von diesem Baum 
nicht lassen, auch wenn in der 
Nähe ein Stamm mit leckerem 
Schimmelpilz liegt und Nahrung 
für lange Zeit hergeben würde. 
Da muss sich die kleine Tanne 
eben einmal selbst helfen, was 
für Borkenkäferchef Buxter gar 
nicht lustig ausgeht. In zehn 
Kapiteln erzählt die Autorin, was 
so alles im Wald passiert, wenn 

er ungestört ist und 
sich so entwickeln 
kann, dass alles, 
was da »kreucht 
und fleucht« Platz 
hat. Die farbigen 
und durchaus lus-
tig anzusehenden 
Illustrationen hat 
Anastasia Derev-
nina beigesteuert. 
Beide widmen die-
ses Buch dem Wald 

mit all seinen Bewohnern, wie 
die Autorin �ndet. Dazu auch 
gehört kleine Schweinchen 
Fred, das unbedingt wissen will, 
ob der Waldbach auch ein Ende 
�ndet und wo dieses Ende sich 
be�ndet. Das Fred nicht einfach 
von der Wildscheinfamilie weg-
laufen darf, daran denkt er bei 
seiner Erkundung leider nicht. 
Uns so läuft Fred und läuft, bis 
der Bach an das Meer kommt. 
Beinahe wäre er ertrunken, 
hätten ihn die Möwen nicht an 
seinen Pinselohren gepackt und 
an Land gezogen. Auch Emmi-
Maus, wird noch �iegen. Dazu 
verhelfen ihr die Freunde. Wie 
das passiert, müsst ihr kleinen 
»Lesemäuschen« selbst heraus-
�nden oder sich vorlesen lassen. 
Am besten in den kommenden 
Ferien. Marina Loose hat diese 
Waldgeschichten extra für die 
kleinen »Bücherfreunde« aufge-
schrieben. Und wer noch nicht 
lesen kann, lässt sich einfach 
mal vorlesen. Am besten, wie 
gesagt, im Urlaub, wenn es ruhig 
genug ist, um über die Geschich-
ten nachzudenken. Man kann 
dieses Buch auch wunderbar in 
eine Schultüte stecken oder zum 
Geburtstag verschenken. Mari-
na Loose hat noch viele andere 
Kinderbücher geschrieben, die 
ich empfehlen möchte. Denn so 
ein Buch ist immer noch besser 
als Display, egal welcher Art. 
Erschienen ist dieses und wei-
tere Bücher bei »edition malo« 
und unter ISBN 978-3-9822138-
2-8 im Buchhandel erhältlich. In 
der kommenden Woche stelle ich 
Bücher mit Sagen und Märchen 
aus unserer Heimat vor, die extra 
für Kinder geschrieben wurden.

Man hat sich in der UNO gegen 
die Mitgliedscha� Deutschlands 
im UNO-Sicherheitsrat ausge-
sprochen. Das Ausland betrach-
tet sehr genau die Außenpolitik 
der Bundesrepublik Deutsch-
land. Wenn die Feindscha� zu 
Russland fast als Staatsraison 
erhoben wird und international 
andere sehr fragwürdige Politik 
(zum Beispiel in Nahost) unter-
stützt wird, dann braucht die 
Regierung sich nicht über eine 
Ablehnung zu wundern. Es ist 
zu einem sehr hohen Maße die 
(ich verkneife mir bewusst ein 
entsprechendes Adjektiv) der-
zeitige deutsche Außenpolitik, 
die zu diesem Ergebnis geführt 
hat. Deutschland schiebt sich 
damit selbst ins internationale 
Abseits. Nicht Kriegsfähigkeit 
ist gefragt, sondern Lern-, Kom-
promiss-, Diplomatie- und letzt-
lich Friedensfähigkeit sind sehr 
notwendig und erstrebenswert. 
Das würde dem Land sehr gut 
zu Gesicht stehen und interna-
tional anerkannt werden.
Wolfgang Mengel, Stralsund

Deutschland nicht 
im Sicherheitsrat

Ich verfolge den Entwurf der 
neuen P�egereform mit wach-
sender Fassungslosigkeit. Wie-
der einmal sollen diejenigen 
zur Kasse gebeten werden, die 
ohnehin kaum noch wissen, wie 
sie ihren Alltag stemmen sollen: 
Menschen mit kleinen Einkom-
men, P�egebedür�ige und An-
gehörige, die Tag und Nacht für 
andere da sind. Wer jemals selbst 
jemanden gep�egt hat – und ich 
spreche hier von echter 24-Stun-
den-P�ege, nicht von theoreti-
schen Konzepten auf dem Papier 
– weiß, wie belastend, krä�ezeh-
rend und teuer diese Aufgabe ist. 
Dass ausgerechnet diese Men-
schen nun noch stärker �nanziell 
belastet werden sollen, emp�nde 
ich als zutiefst ungerecht. Jahre-
lang wurde in der P�egepolitik 
weggeschaut, verschoben, ver-
tröstet. Und jetzt sollen die Ver-

Warum sollen die 
Schwächsten zahlen

säumnisse der Vergangenheit 
ausgerechnet von denen bezahlt 
werden, die am wenigsten haben 
und am wenigsten laut schreien 
können. Das ist kein Zeichen von 
Verantwortung, sondern von po-
litischer Bequemlichkeit. Ich er-
warte eine Reform, die die P�ege 
wirklich stärkt – und nicht eine, 
die die Schwächsten erneut zur 
Finanzierung heranzieht. P�ege 
ist eine gesamtgesellscha�liche 
Aufgabe. Wer das ernst nimmt, 
darf die Betro�enen nicht weiter 
belasten.
Peter Ahrend, Sellin

Das Bundeskabinett hat in der 
Gesundheitspolitik einen Spar-
plan beschlossen, der eher ein 
Katalog der sozialen Grausam-
keiten heißen sollte. Neben 
wenigen nachvollziehbaren 
Einsparungen sind es vor allem 
Maßnahmen, die die Kranken 
und Armen noch mehr belasten. 
Eingeschränkte Leistungen der 
Kassen, höhere Zuzahlungen bei 
Medikamenten, Einschränkun-
gen bei der P�ege, bei steigen-
den Kosten, um nur einiges zu 
nennen. Keine Maßnahme, das 
Preisdiktat der Pharmaindustrie 
zu brechen, keine Maßnahme, 
Beamte und Selbständige in 
das Sozialsystem aufzunehmen, 
keine Maßnahme, die Unzahl 
der Kassen zu minimieren, die 
eine nicht geringen Teil der Bei-
träge für den eigenen Apparat 
verwenden. Wozu muss es ei-
nen Wettbewerb zwischen den 
Kassen geben? Krankheit unter-
scheidet nicht, in welcher Kasse 
man ist. Es sollte um Heilung 
und Hilfe gehen, nicht um Pro�t. 
Soll das die die solidarische Ge-
meinscha� sein, die der Kanzler 
immer fordert? Schon jetzt regt 
sich breiter Widerstand gegen 
das Gesetz und es ist zu erwar-
ten, dass er weiterwächst. Bei 
der Abstimmung im Bundestag 
wird sich zeigen, wie ernst es den 
Parteien mit der immer wieder 
geforderten sozialen Gerechtig-
keit ist.
Karl-Heinz Fehrmann, Schwerin

Katalog der 
Ungerechtigkeit

Preisfrage: Ob es wohl einen 
gesunden Erwachsenen auf die-
ser Erde gibt, der nichts von der 
jetzigen Fußball-Weltmeister-
scha� (WM) gehört hat? Mag 
sein. Aber eines steht fest: Diese 
23. WM wird den Vorgängern 
an Faszination in nichts nach-
stehen, auch nicht bei den deut-
schen Fans. Das sah man jetzt 
schon an den Einschaltquoten 
bei Länderspielen unserer Nati-
onal-Elf im Fernsehen, trotz der 
Enttäuschungen in den letzten 
Jahren bei großen Events.
Meine Gedanken schweifen in 
diesen Tagen zurück vor al-
lem in das Jahr 1974. Die Äl-
teren unter uns werden sich 
erinnern: Die Bundesrepublik 
wurde im Münchener Endspiel 
Fußball-Weltmeister gegen 
die Niederlande. Na und das 
Tor von Jürgen Sparwasser im 
Gruppenspiel gegen Deutsch-
land-West ist natürlich auch 
unvergessen.
Insgesamt konnte die Bundes-
republik viermal den WM-
Pokal gewinnen, zuletzt 2014. 
Bei der DDR langte es bei der 
einzigen Teilnahme 1974 »nur« 
zum 5. Platz.
Werden wir auch 2026 abso-
lute Ballkünstler bewundern 
können? Was haben Cristiano 
Ronaldo und Lionel Messi noch 
»auf der Pfanne«, wenn sie 
denn eingesetzt werden? Wird 
sich ein deutscher Kicker in 
den Vordergrund spielen und 
unsere Elf mit Hilfe seiner Ka-
meraden ganz weit nach vorne 
bringen können?
Viele Fans sind skeptisch; sie 
sind vor allem von der Güte un-
serer Hintermannscha� trotz 
Zurückholung von Torwart 
Manuel Neuer nicht überzeugt. 
Es wird meines Erachtens nicht 
reichen......
Aber schaun`mer mal, hätte 
»Kaiser« Franz Beckenbauer, 
Gott hab ihn selig, an der Stelle 
gesagt. Von ihm stammt der 
Ausspruch vor einem wichtigen 
Spiel:  »Jetzt wird erst einmal 
gedeckt, und dann sehen wir 
weiter«. Vielleicht gar nicht ein 
so dummer Tipp.
Also wir alle hätten bestimmt 
nichts dagegen, nochmal ein 
Fußball-Sommermärchen wie 
im Jahre 2006 zu erleben.
H. Albrecht, Malchin.

Manu, halt den Ball! 
Aber das wird nicht 

reichen......


